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Dermatoglyphenuntersuchungen 
bei Kindern mit M entaldefekt

Von

J .  Bud  ay

H eilpädagog ische  H ochschule, B u d a p e s t 

E ingegangen  am  12. Ju n i 1975

Bei 204 an  e inem  M en ta ldefek t le idenden  K in d e rn , die u n te r  B e rü ck ­
sich tig u n g  d e r D au e r d e r  Schädigung  in  3 G ru p p en  e inge te ilt w orden  sind , 
w urden  derm ato g ly p h isch e  U n tersuchungen  vorgenom m en  und  die E rg e b ­
n isse m it H ilfe d e r y~- sow ie d e r  i-Zw eistichprobe m it  den  fü r  die d u rc h sc h n itt­
liche P o p u la tio n  ch a rak te ris tisch en  W erten  verg lichen . U n te r den  q u a li ta ­
tiv en  C h a rak te ris tik a  w u rd en  die T ypen  d e r  B eugefa lten , die besonderen  
B eugefa lten  (V ierfingerfurchen , Sydney-L in ie), d ie  E n d ig u n g sty p en  der 
H a u p tlin ie  sowie die M u ste r d e r F inger, u n d  u n te r  den  q u a n ti ta t iv e n  C ha­
ra k te r is tik a  die Z ahl d e r  d u rch  die die T irad ien  v e rb indenden  G eraden  g e ­
k reu z ten  H au tle is ten , d ie  R C- (ridge coun t) sow ie die TRC- ( to ta l ridge 
co u n t) W erte  d e r F in g e r u n d  die a lte rsb e d in g te n  Ä nderungen  des a td - 
W inkels s tu d ie rt.

B ei p räk o n zep tio n a llen  K ran k h e itsb ild e rn  zeig ten  die b eo b ach te ten  
C h a ra k te r is tik a  des H au tle is ten sy stem s fa s t au sn ah m slo s s ign ifikan te  A b ­
w eichungen  von den  W e rte n  der D u rch sch n ittsp o p u la tio n ; bei den  post- 
konzep tiona len  K ran k h e itsb ild e rn  erw iesen sich  d ie  U n tersch iede  n ic h t als 
s ig n ifik an t, w äh ren d  bei d e r  m it »unbekannt«  bezeichneten  G ruppe s ig n ifi­
k a n te  u n d  n ich t s ig n ifik an te  U ntersch iede  in  id en tisch er Z ahl vo rkam en .

Die E rgebn isse  k ö n n en  m it fo lgendem  e rk lä r t  w erden: D u rch  die 
in  d e r p räk o n zep tio n a len  G ruppe noch v o r d e r  E n tw ick lu n g  des H a u t­
le is ten sy stem s e r l it te n e  Z ereb ra lschäd igung  w u rd e  auch  die E n tw ick lu n g  
des betre ffenden  S ystem s b ee in träch tig t. B ei den  zu r  postk o n zep tio n a len  
G ruppe  gehörenden  K in d e rn  e n tfa lte te  d e r sch äd ig en d e  F a k to r  seine n a c h ­
teilige W irk u n g  n ach d em  die E n tw ick lung  des H au tle is ten sy stem s bere its  
abgeschlossen w ar, so  d a ß  bere its  keine w esen tlichen  Ä nderungen  z u s ta n d e ­
kam en . Oie E rgebnisse  d e r  u n b ek an n te n  G ru p p e  sp rechen  schließlich  d a fü r , 
d a ß  sich in d ieser K a teg o rie  auch  einige e ine F rü h sch äd ig u n g  e rlitte n e  
K in d e r befinden .

So d ü rf te  die derm atog lyph ische  A naly se  z u r  D iagnostiz ierung  der 
frü h en  m en ta len  S chäd igung  eine H ilfe b ie ten . D a  auch  die q u a li ta t iv e n  
P a ra m e te r  im  V ergleich zu  den  W erten  d e r  D u rch sch n ittsp o p u la tio n  s ig n i­
f ik a n te  A bw eichungen  ze ig ten , w ird ihre R eg is tr ie ru n g  ebenfalls als w ich tig  
b e tra c h te t .

D er U ntersuchung des H au tle is ten ­
system s w urde in der Medizin in den 
le tz ten  Ja h ren  eine s te ts  zunehm ende 
B edeutung beigemessen, zum al die 
bei gewissen K rankheiten  b eo b ach t­
baren  C harak teristika dieses System s 
gek lärt w urden und  es sich eine 
M öglichkeit zu r Feststellung der k a u ­
salen Zusam m enhänge bei Chrom oso­

m enanom alien bot. Die M ethode leis­
te te  in m ehreren Fällen eine w esent­
liche Hilfe zu r Festlegung der richtigen 
Diagnose [6]; so kann  z. B. das Down- 
Syndrom , ausschließlich anhand  der 
D erm atoglyphie m it, einer W ahr­
scheinlichkeit von über 97%  diagno­
stiziert w erden.

Im  L aufe der D erm atoglyphenun-
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te rsu ch u n g  von an einer m it M en­
ta ld e fe k t verbundenen K ran k h e it 
le idenden  Personen erhob sich die 
F rag e , ob durch die —  eventuell u n ­
b e k a n n te  — Ätiologie eines gewis­
sen Sym ptom s, nam entlich  des M en­
ta ld e fek ts , irgendwelche kennzeich­
nen d e  Änderungen des H au tle is ten ­
sy s tem s herbeigeführt w erden.

Z u r A nnäherung des P roblem s eig­
n e t sich  die G egenüberstellung eines 
M usters, bestehend aus Personen  m it 
einem  M entaldcfekt und  d e r d u rch ­
sch n ittlich en  Popu lation . Im  Id ea l­
fall k ö n n te  m an die derm atoglyphi- 
schen  C harak teristika der zu r selben 
H um an p o p u la tio n  gehörenden zwei 
G ru p p e n  — und zw ar der Personen 
m it einem  durchschnittlichen  In te lli­
genzquo tien ten  und der P a tien ten  m it 
einem  M entaldefekt — vergleichen. 
L e id e r besteh t dazu keine M öglich­
k e it, weil nicht alle »normalen« Der- 
m atoglyphenw erte  der P o p u la tio n  b e­
k a n n t  sind, die un tersu ch ten  an  einem  
M en tak le fek t leidenden K in d er aber 
die M itglieder dieser P o p u la tio n  sind. 
U n sere  Ergebnisse w urden d ah er m it 
den  sich  au f verschiedene ungarische 
P o p u la tio n en  beziehenden R esu lta ten  
verg lichen . Angesichts dessen, daß 
die derm atoglyphischen C h arak te ri­
s t ik a  dieser Modelle n ich t dieselben 
sind , b es teh t bei einem  solchen V er­
gleich die Gefahr, daß  die erhaltenen  
U n tersch ied e  die Folgen der u n te r­
sch ied lichen  Populationen  sind. Die 
b e k a n n te n  U nterschiede d er C harak­
te r is t ik a  des H autleistensystem s u n te r 
den  u n te rsu ch ten  einheim ischen P o p u ­
la tio n en  sind aber in der R egel nicht 
s ig n ifik an t. W enn m an  also beim

Vergleich der an  einem  M entaldefekt 
leidenden Personen u n d  d er D urch­
schnittspopulation  sign ifikante U n te r­
schiede erhält, so ergeben sich diese 
aller W ahrscheinlichkeit nach aus 
dem  Vergleich selbst u n d  nicht aus 
den unterschiedlichen Populationen .

Ma t e r ia l  u n d  M e t h o d ik

D ie U n te rsu ch u n g en  fa n d e n  in  einem  
B u d a p e s te r  I n s t i tu t  fü r  H eilpädagog ie , bei 
204 Schü lern  (121 .Jungen u n d  83 M ädchen) 
m it  M en ta ldefek t s t a t t .  D ie V erfertigung  
d e r H o h lh an d ab d rü ck e  e rfo lg te  a u f  ü b ­
liche W eise.

D er M en ta ldefek t is t  ke ine  d iagnostisch  
e inhe itliche  K atego rie  [19 ], sondern  n u r 
ein  S y m p to m  irgendeines Z u stan d s , w oraus 
fo lg t, d aß  die den ä tio log ischen  S ta n d ­
p u n k te n  en tsp rech en d e  G ru p p ie ru n g  des 
U n te rsu ch u n g sm ate ria ls  von  g rund legender 
W ic h tig k e it is t. W egen  d e r  b ek an n ten  
S chw ierigkeiten  der g en au en  F es ts te llu n g  
d e r Ä tio log ie  sowie d e r  spezie llen  E ig en a rt 
u n se re r U n te rsu ch u n g en  h a b e n  w ir u n te r  
B erü ck sich tig u n g  d e r W irk u n g sd a u e r des 
schäd igenden  F a k to rs  fo lgende ätio log i­
sche K a tego rien  au fg e s te llt :

I .  P räk o n zep tio n a l
I I .  P o s tk o n zep tio n a l u n d

I I I .  U n b ek an n tl
In  bezug  a u f  die A lte rsv e rte ilu n g , die 

d e r Schw ere des M en ta ld e fek ts  en tsp re ­
chende  V erte ilung  sow ie w e ite re  an th ropo - 
m e trisch e  C h a ra k te r is tik a  sei a u f  unsere 
v o rangehende  M itte ilung  h ingew iesen [4]

E r g e b n isse

Z unächst wollen w ir die C harak­
te ris tik a  des u n tersu ch ten  H au tle i­
stensystem s der R eihe nach  bespre­
chen. Als erstes werden die allgemeinen
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Züge des gegebenen M erkm als, so­
dann  seine H äufigkeit bzw. seine Ge­
sta ltu n g  im K reis d er un tersuch ten  
K inder m it einem  M entaldefekt e r­
läu te r t und schließlich die Ergebnisse 
m it den en tsprechenden  W erten  der 
durchschnittlichen P opu la tion  ver­
glichen.

1. B e u g e f a l t e n

Die E ntw icklung der Beugefalten 
a u f  der H ohlhand  ist dem  im 2.—3. 
E m bryonalm onat bestehenden  gestei­
gerten  Tonus der F lexoren  zuzuschrei­
ben. Die am  häufigsten  vorkom m en­
den Beuge falten sind wie folgt:

1. L inea vitális (D aum enfurche); 
sie beginnt beim  rad ia len  R an d  der 
P alm a und g renzt den T henar vom  
M esothenar ab.

2. L inea cephalica (Fünffingerfur- 
che) ; der L inea v itá lis  ähnlich  beginnt 
auch diese Beuge fa lte  beim  radialen 
R an d  der H o h lh an d  und  endet 
nachdem  sie die H o h lh an d  gekreuzt 
h a t — in der N ähe d er Achse des 
4. F ingers.

3. L inea m ensalis (D reifingerfur­
che) ; vom ulnaren R a n d  der H ohlhand

ausgehend verläuft diese Beugefalto 
u n te r  dem  5. und  4. F inger, um  sich 
dann  in R ich tung  des zwischen dem
2. u n d  3. F inger liegenden In te r ­
digitalfeldes abzubiegen.

L e ib e r  [18], der das V erhältn is 
der beiden Beugefalten zueinander 
u n tersuch te , sonderte folgende w ichti­
gere T y p en  ab (Abb. 1).

T yp  A: Die Linea v itális  u n d  die 
L inea cephalica vereinigen sich vor 
dem  rad ia len  R and  der P alm a.

T y p  AB: Die beiden B eugefalten  
vereinigen sich beim rad ia len  R an d  
der H o h lh an d  oder in seiner u n m itte l­
baren  N ähe.

T yp  B: B eugefalten vereinigen sich 
n ich t beim  radialen  R and d er H ohl­
hand.

T yp  C: Anom aler Typ, welcher im 
allgem einen infolge der V erdoppelung 
einer B eugefalte en tsteh t.

J o h n so n  und  Opit z  [16] fanden  
bei e iner bedeutenden P rozen tzah l 
der an  einem  M entaldefekt u n te r ­
schiedlichen Grades leidenden K in ­
dern B eugefalten von Typ C.

In  der durchschnittlichen P o p u la ­
tion  kom m t u n te r den K n ab en  T yp 
A u n d  u n te r den M ädchen T yp  В

Авв. I . Beugefaltentypen
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T a b elle  1.1

B e u g fa lten ty p en  von  K in d ern  m it  M en taldefek t

A AB В c Insgesam t

<?<?
H and n % n % n % n % n О //о

I . P räkonzeptional 1* 10 53,3 9 29,0 1 3,2 5 16,2
31 100,0

2* 11 35,5 8 25,8 3 9,7 9 29,0
I I .  Postkonzeptional 1 24 60,0 5 12,5 3 7,5 8 20,0

40 100,0
2 19 47,5 10 25,0 8 20,0 3 7,5

I I I .  U n b ek an n t 1 23 40,0 18 36,0 7 14,0 2 4,0
50 100,0

2 20 40,0 17 34,0 8 16,0 5 10,0

In sgesam t 1 63 52,0 32 26,4 11 9,2 15 12,4
121 100,0

2 50 41,3 35 28,9 19 15,7 17 14,1

??

I . P räkonzeptional 1 17 45,9 4 10,9 5 13,5 11 29,7
37 100,0

2 14 37,8 5 13,6 8 21,6 10 27,0

I I . Postkonzeptional 1 2 18,2 3 27,3 5 45,4 1 9,1
11 100,0

2 — — 5 45,4 6 54,6 — —
II I .  U n b ek an n t 1 15 42,8 8 22,8 9 25,8 3 8,6

35 100,0
2 7 20,0 13 37,2 12 34,2 3 8,6

In sgesam t 1 34 40,9 15 18,1 19 22,9 15 18,1
83 100,0

2 21 25,2 23 27,7 26 31,4 13 15,7

1* linke H and  
2* rech te  H an d

h äu fig e r vor. In  der un tersu ch ten  
G ru p p e  der K inder m it einem  M ental­
d e fe k t ließ sich bei beiden Geschlech­
te rn  d e r  T yp A häufiger beobachten  
(T ab . 1.1). Typ C w ar v o r allem  bei 
den  in  die I. K ategorie eingereihten  
K in d e rn  vorzufinden, u n d  zw ar betrug  
seine H äufigkeit bei den  M ädchen 
a u f  b e id en  H andflächen u n d  bei den

Ju n g en  a u f der rech ten  H andfläche 
m ehr als 25%.

Im  Vergleich zu den W erten  der 
D urchschn ittspopu la tion  w aren  bei 
den  Ju n g en  keine sign ifikan ten  U n ­
terschiede festzustellen, Hei den  M äd­
chen zeigten dagegen die M itglieder 
der I. K ategorie sowie die sum m ierten  
W erte  signifikante Abweichungen.
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